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Schleif- und Rollmarken an der Basis der Rinnen. Klassi-
sche Lokalitäten sind Rieden-Bibersfeld (QUENSTEDT 1880, 
HAGDORN 1990), der Fallteich-Steinbruch bei Crailsheim 
(E. FRAAS 1900) und Schwäbisch Hall-Steinbach (WAGNER 
1913). In den letzten Jahren kamen äußerst fossilreiche 
Bonebeds bei Vellberg-Eschenau und beim Edelmanns-
hof nahe Schöntal hinzu. Das Bonebed an der Basis des 
Hauptsandsteins von Bedheim ist bereits weiter oben be-
schrieben. Charakteristisch in diesen Seifen-Bonebeds ist 
die Mischung von marinen und limnisch-brackischen Fau-
nenelementen, wobei die ausgesprochen marinen in der 
Häufi gkeit zurücktreten. Das Hauptsandstein-Basisbo-
nebed hat an mehreren Lokalitäten Zahnplatten ausge-
wachsener Lungenfi sche geliefert, die noch mit den Schä-
delknochen verbunden sind. Als terrestrische Elemente 
fanden sich selten Zähne von Thecodontiern. Die Misch-
fauna erklärt sich aus der Aufarbeitung von Bonebeds aus 
dem Liegenden mit unterschiedlicher Zusammensetzung, 
denn die Sandsteinrinnen sind lokal bis auf die Blaubank 
oder sogar bis in die Vitriolschiefer eingeschnitten. Ihre 
Fauna ist demnach nicht nur ökologisch uneinheitlich, son-
dern auch stratigraphisch kondensiert.

11.4. Das Basisbonebed der Anthrakonitbank

An der Basis der dolomitisch-mergeligen Anthrakonit-
bank treten häufi g Bonebeds auf (BRUNNER 1973: 21, vgl. 
auch oben: Michelbach an der Bilz; Abb. 14.11), die bei 
Ummenhofen und besonders bei Kirchberg an der Jagst 
eine überaus reiche Wirbeltierfauna geliefert haben. Die 
Anthrakonitbank ist hier ein 60–70 cm mächtiger dolomi-
tischer Mergelstein von hellgrauer, verwittert ockergelber 
Farbe, an dessen Basis, seltener auch im oberen Bereich 
des massiven Dolomitgesteins bis kopfgroße linsenförmige 
Hohlräume auftreten, die mit Tapeten von weißlichem Kalk-
spat ausgekleidet sein können (Abb. 14.17). Solche Drusen 
sind nach BRUNNER (1973: 20) in der Anthrakonitbank weit 
verbreitet und als Pseudomorphosen nach primären Gips-
knollen zu deuten (Kap. 13). Im hangenden, mergelig-plat-
tigen Bereich, wo die Anthrakonitbank in die Unteren Grau-
en Mergel übergeht, kommen keine Drusen mehr vor. Die 
Basis der Anthrakonitbank, an der das kaum mehr als cm-
dicke Bonebed liegt, ist scharf von dunklen Tonmergelstei-
nen der liegenden Sandigen Pfl anzenschiefer getrennt und 
kann als Erosionsfl äche gedeutet werden; bei Wilhelms-
glück südlich von Schwäbisch Hall beobachteten AIGNER et 
al. (1990) an der Basis der Anthrakonitbank rinnenförmi-
ges Einschneiden in die Sandigen Pfl anzenschiefer.

Das dunkelgraue Bonebed ist äußerst reich an Kop-
rolithen, die nicht selten Nahrungsreste enthalten, z.B. 
Knochen von Neusticosaurus oder Gyrolepis-Schuppen, 
und an gut erhaltenen größeren Knochen (Abb. 14.16d, 

14.17). Auch die relativ häufi gen dünnen Schädelkno-
chen von unbestimmten Fischen, die in anderen Bone-
beds kaum zu fi nden sind, liegen oft unzerbrochen und 
vollständig vor, und Haizähne sind häufi g mit der Wurzel 
erhalten. Lateral schwankt die Häufi gkeit größerer Wirbel-
tierreste im Zehnermeter-Bereich. Aus dem geringen Sor-
tierungs- und Fragmentierungsgrad lässt sich schließen, 
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